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eal GIls Seelsorger(in):

EN habe gehört, ihr WO nichts lernen 6
Daraus entnehme ich ihr seid Millionäre

Eure Zukunft ist gesichert SIC leg
Vor euch IM IC Eure Eltern

en aj]ur gesorgl, daß UVe Füßhe
An keinen Stein stoßen. Da muft du

Nichts lernen. SO WIE du hist
Kannst du leiben

Sollte annn noch Schwierigkeiten geben, da doch die /eiten
Wie ich gehört habe, unsicher sind

Hast du deine Führer, die dir NA: a  N
Was du machen hast, damit euch Zzul geht.

Sie en nachgetesen hei denen
Welche die Wahrheiten WISSEN

Die für alle Veiten Gültigkeit en
Und die Rezepte, die Immer helfen.

WoO viele für dich sind
Brauchst du keinen Finger rühren.

reilic WENnN CN anders WAare
Mühßtest du lernen.

BERTOLT BRECHT (1952)
DIieses Gedicht VON Bertold Brecht, verdeutlıicht das nlıegen des Aufsatzes. Es geht

die rage Von Notwendigkeıt, Chancen und Girenzen Seelsorge als Beruf lernen.“
Wenn ich diese rage in aller Vorläufigkeıt bejahe, habe miıch auch entschiıieden dıe
pastoralen Berufe In der Kırche, hıer In erster Linıe PastoralreferentIn und (jemeılndere-
ferentIn In Deutschland. un dem berufssoziologischen Gesichtspunkt der Professiona-
Iıtät betrachten.

Was el in diıesem Zusammenhang Professionalıtät 1m Beruf und Was sınd notwen-

dıge Bestandteiıle eINes Professionalısıerungsprozesses”
Professjionalisierung bedeutet ın der Innensicht dıie Ausbildung eines eigenen Arbeıiıts-

feldes mıt für dıe Berufsgruppe spezıfischen ufgaben, spezıfischen Wiıssensbeständen



und ethoden (Schlüsselqualifikationen) und einem Regelwerk VON Normen, nach
deren Maßgabe dıe Miıtgliıeder der erufsgruppe andeln (Berufsethik).

Diıeser Innensicht 1mM Arbeıtsfe selbst ıst eıne Außensiıicht zugeordnet oder 1m NCSA-
t1ven auch als krıtische Anfrage gegenübergestellt.

Diese Außenansıcht ezieht sıch auf die Wahrnehmung der Berufsträger 1mM unmittel- ä
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baren berufliıchen Umfeld Ure dıe Menschen. dıie VOIN hrem Handeln betroffen sınd
(z.B dıie rTuppe der Jugendgruppenleıiter/innen oder der Katecheten/-ınnen), Wahr-
nehmung und Reaktıon urc dıe Organısatıon, ın der dıe Leıistung erbracht wiırd (z.B
Bıstum, Pfarre1, Urtsgemeinde, Dekanat, Jugendhilfeausschuss), Wahrnehmung und
Bewertung ıIn der Gesellscha (das kırchliche und gesellschaftlıche mage der erufs-
gruppe) SOWIeE dıe Wahrnehmung des einzelnen Berufsträgers In der Berufsgruppe und
In den Institutionen der Berufsgruppe (etwa 1mM Berufsverband). Professionelle eruftfe
sSınd UrcC verstärkte Ausrichtung auf zentrale Werte der Gesellscha gekennzeıchnet.
Sıe orlentlieren siıch nachvollzıiehbar einem bestimmten Menschenbil Sıe beteiligen
sıch der rage nach dem Sınn Von Welt und „ScChöpfung“‘ bzw Menschheıiıt und sınd
ın der Lage, den Berufstätigen eiıne erulilıche Identıität vermiıtteln über dıe Nnotwen-

dıge Garantıe des Lebensunterhalts hınaus.

Dıie deutschen 1SCHNOTeEe egen eine solche Betrachtungsweise nahe HIC ihre Ent-
scheidung für die pastoralen erultfe zwıschen Aus- und Fortbildung elne Berufseimfüh-
rungsphase einzurichten dıe Qualität der pastoralen Ausbıildung uUurc größere Pra-
xisnähe verbessern. Berufsbildung ist e1in zentraler Gesichtspunkt Von Professionalıi-
tät. Professionalıisierte eruie werden bestimmt Uurc CI es Ausmals3 systematı-
sı1ertem Wiıssen, das sowohl empirische WIEe nıcht empirische Elemente enthalten kann
und nıcht routinemäßig oder schematısch angewandt wiırd. Systematıisiertes Wiıssen
bedeutet VOT em dıe Fähigkeıt einzelne Wissensstoffe kombıinıeren SOWIE sıch
notwendıiges Wissen organıslieren. Professionalisierung ist auch gekennzeich-
net rc Wiıssen und KöÖönnen 1mM Bereıich VONN Leıtung und Verwaltung. SIie dar-
über hinaus Hıntergrundkenntnisse der TODIeEemMe und Problemlösungen voraus.“*

In der beruflichen Bıldung pricht I11an ın diıesem Z/Zusammenhang VoN Schlüssel-
qualıfikationen, dıe neben Fachkommpetenz auch Selbst-, Soz1al- und Methodenkompe-
tenz beinhalten und eiıne indıviduelle Handlungskompetenz anzıelen.

Hinweise Seelsorgeverständnis
1.1 Begriffsbestimmungen un: Umschreibungen

In uUuNnseTreMmm Kontext habe ich mich für den Begriff „ASCEIsOree. und den Begrıff
„Pastoral“ entschıeden, we1l UuUrc «Sorge» dıe Handlungsorientierung UNSCICS Ansat-
Z deutlıcher Z Ausdruck kommt., dıie zudem noch thısch qualifizıe wiırd als he1-
lendes Handeln



‚Seele  C6 meınt dıe personale Ganzheıt des Menschen dem Anspruch Gottes. S1ıe
bezeıchnet das Unverlıerbare, Unzerstörbare 1m Menschen, dem absoluter Wert
kommt.’

Alttestamentlıch ist dıe eeile anderem der Inbegriff des Lebens und der eDen-
dıgkeıt Sıe ıst eın anderes Wort für Person, für Indıy1iduum. für das Selbst Im Neuen
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] estament kommt eıne NECUC Akzentulerung hiınzu: en ist mehr als dıe irdısche X1S-
tenz Die eeije wırd ZUT Brücke zwıschen dem ırdıschen und dem ew1gen en

„Dorge“ ist 1m platonıschen Sınn als 55  erapıe der Seele  CC verstehen. Seelsorge hat
ın diesem Sınne dıe Örderung eInes Menschen 1 16 und beinhaltet die Bereıitscha
Z Dienst se1ıner Bedürftigkeıt.

Dıie vier Grundstrukturen der Seelsorge 1mM andDucC der Pastoraltheologıe“® sınd nach
WIEe VOT hılfreich A0 Beurteilung der konkreten Geme1indepraxIs:

Die ekklesiale (kirchliche Struktur:

DiIie Otscha Jesu Chrıstı entfaltet sıch in der raumzeıtliıch-geschichtlichen Gestalt
der Kırche DIie Aufgabe der Kırche ist el nıcht dıe Heıilsstiftung, sondern die e1ls-
vermittlung. Seelsorge hat gegenwarts- und sıtuatıonsbezogen seInN.

Die personale Struktur

Seelsorge ogründet 1m personalen Anruf (jottes Eınzelne, Gruppen, Gemeınde, Kır-
che S1ıe hat 6S immer mıt konkreten Menschen tun Begegnung und Beziıehung sınd
Grundkategorien seelsorglıchen andelns Seelsorge hat den Menschen mıt al] seinen
Lebensbedürfnıssen und -perspektiven 1mM 1C besonders se1ıne Sorgen und Nöte S1ıe
sucht nach einem Ausgleıch zwıschen den Interessen des Eınzelnen und der Geme1ln-
C Hauptmotiv der Seelsorge ist nıcht dıe „‚vorbıldlıche  c Gemeınnde („sSoc1etas PCI-
fecta‘“), sondern dıe Zuwendung den konkreten Menschen.

Die kosmische Struktur

Irotz er (scheiınbaren Profanıität ist die Welt des auDens und ufga-
enfeld der Seelsorge. Seelsorge ist mi1ss10Narısch ausgerichtet. Deshalb wendet SI1Ee sıch
der gesamten chöpfung (GJottes Z da diese urc Christus ZUT chöpfung
gestaltet werden soll Die Ex1ıstenz der Kırche ınmıtten der Welt bedingt eıne 1Tieren-
zierte und plurıforme Seelsorge. Ansonsten verlert S1e iıhre Vıtalıtät und Dynamık

Die eschatologische Struktur

Seelsorge verwelst den Menschen in sel1ner gnadenhaften Berufung immer wıeder auftf
den Horıiızont eschatologischer offnung. (Jott ist uUuNseTCeIN Iun mıt se1ıner na ÖOI-

gekommen. DiIie uns verheißene NECUC Welt verlangt schon Jetzt eıne grenzüberschreıten-
de und welt-offene Kırche es menschlıiche Handeln steht unter dem „eschatolog1-
schen Vorbe Die Girenzen seelsorglıchen uns Sınd wahrzunehmen und ANZUCI-

kennen.



In der derzeıtigen Dıskussion das richtige Seelsorgeverständnıs wırd versucht
Seelsorge Von 7wWwel olen her bestimmen: Beratung oder Verkündigung oder auch
Kontingenzbewältigung oder prophetische Gesellschaftskritik

Der evangelısche eologe Bonhoeffer ist mıt seinem Postulat für eıne zwelfa-
che Gestalt Von Seelsorge und mıt der ucC nach ihrer Eıinheıt In iıhren Unter-
schıiedenheıten einem der frühen Anwälte für eiıne Überwindung der Dualısmen ä
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VON Wort und Tat, VonNn Fürsorge und Seelsorge, VON Lebenshilfe und CGlaubenshil-
fe, Von Beratung und Verkündıigung, VonNn Dıakonie und Theologıe geworden.”
ach dem katholischen Pastoraltheologen MS lıegen dıe Aufgabenfelder der
Seelsorge gerade In der Verbindung der Besinnung auf (Gjott und der /Zuwendung
ZU Menschen, der (Gjottes- und Nächstenliebe, der Mystagogıe und der Dıakonıie.,
der Kontingenzbewältigung und der Gesellschaftskrıitik '©

en den seelsorgetheoretischen Überlegungen ist das Lernen Von Seelsorge auch
beeinflusst Urc dıe konkrete Sıtuation der SeelsorgepraxIs.

Beobachtet INan dıe seelsorglıche Praxıs auf den verschıedenen pastoralen Ebenen
(Pfarrgemeıinde, Seelsorgeeinheıt, Dekanat, Regıon, Bıstum) gewınnt INan chnell den
Eındruck, dıe Seelsorge sSe1 In dıe Krise geraten. 1eje Seelsorger und Seelsorgerinnen
sehen sıich einer 1e173a sıch teilweise wıdersprechenden Erwartungen gegenüber und
bewältigen oft 1Ur mühsam und ustlos ıhr „Alltagsgeschäft”. uch ehrenamtlıche Miıt-
arbeıterinnen und Miıtarbeiter leiden vielTac Überforderung und Motivationsver-
ust

WEe1 maßgeblıche pastorale Grundausrichtungen, dıe dıe Ratlosıigkeıit In der Seelsorge
überwınden wollen, ex1istieren derzeıt oft neben- bzw ine1inander:

Eıinerseılts wiırd vielTacC manchmal krampfhaft versucht, dıe tradıtiıonellen
volkskıirchlichen Strukturen ufrecht halten Diese volkskıirchlichen Strukturen
begünstigen eıne ‚„„Versorgungs- und Betreuungspastoral”®. Hauptamtlıche WIE Eh-
renamtlıche versuchen UNG immer ogrößere persönlıche Anstrengungen dıe Kır-
chenkrise überwınden. Meıiıst Zen moralısche Apelle nıcht mehr vorhande-

Plausıbilitätsstrukturen als Motivationsverstärkung. “
Andererseıts en eıne el VOINN Bıstümern In den etzten en Synoden ab-
gehalten und Pastoralpläne vorgelegt, In denen eiıner umfassenden Versorgung e1-

Absage erteılt wIird. Zrelrichtung der ane Ist me1st, lebendige (Gemelinden
schaffen, In denen die kırchliche „Commun10““ sıchtbar wırd und missioNarısch
ausstrahlt. Teilweise ist damıt auch eıne SEWISSE Dezentralisıierung verbunden, da-
UrC dass der Bıstumsebene eıne subs1idıiäre gegenüber den unteren Ebenen
zugewlesen wird. Dadurch werden sıtuationsspezifisches Handeln begünstigt, LICUC

rojekte und Experimente geförde und dıie Schaffung kommuniıkatıver und kO-
operatıver Strukturen SOWIe eın partnerschaftlıcher Leıtungsstıil In Aussıcht DG-
stellt | 3



Jle pastoralen Berufe stehen VOT dem Problem, angesıichts der Entwicklung der
kırchlichen „Großwetterlage“ dıe eigenen theologischen, pastoralen und kırc  ıchen
Überzeugungen durc  alten und vertreien können, dass S1e sıch selbst treu bleiben
und zugle1ic mıt den nsprüchen der Institution annähernd entsprechen. Gleıichzeitig
MuUSSeEN SIE mıt der Tatsache rechnen, dass sS1e VOT m VON kırchlich Dıstanzıerten
vorrangıg als „Repräsentanten” der Kırche wahrgenommen werden. ‘“£
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Für dıe Laıenseelsorger und -seelsorgerinnen wiırd eıne professionelle Berufsausübung

noch adurch erschwert. dass Professionalıtät 1M kırchliıchen Dıienst in der ege mıt
dem Weıheamt verknüpft wırd, erst In zweıter Linie mıt pastoraler und theologischer
Kompetenz. | 5

ıne Zwıschenantwort auf dıe rage, ob Seelsorge gelernt werden kann, ist auf-
orund der seelsorgetheoretischen Überlegungen und der konkreten Sıtuation der Seel-
sorgepraxI1s bereıts gegeben:

Dıe [NUSS den angehenden Seelsorgerinnen und Seelsorgern solche Lernarrange-
ZUT erfügung stellen, dıe ermöglıchen, eın eıgenes Seelsorge- und Rollenver-

ständnıs entwerfen. auszuprobieren, immer wıeder reflektieren und adurch welıter
entwıckeln können. Darüber hınaus mMUSsSen genügen Freiräume und entsprechende
mpulse ZUT Auseinandersetzung mıt seelsorglichen Grundsatzfragen da sSeIN: verschle-
dene Seelsorgekonzepte, Kirchenbilder, und -Vv1s1ıonen, Gemeiındetypen. Eın zentraler
Schwerpunkt ıst dıe Auseimandersetzung mıt der Berufsrolle und den mıt ıhr verbunde-
NCN Anforderungen: Person olle, Seelsorgliche Sıtuation (Gemeinde)-Rolle SOWIeEe
Institution

Das Lern- DZw Bildungsverständnis In der Berufseinführung
Z Lernpsychologische Erkenntnisse

Man kann lernpsychologısch vier rundformen des Lernens untersche1den:
AasSSOZz1altıves Lernen: dırekte aSsSOz1atıve Verknüpfung Von Bewusstseinsinhalten,
Reiz-Reaktions-Lernen:
instrumentelles Lernen: posıtıve und negatıve Verstärkung;
kognitives Lernen: Begriffsbildung und Wiıssenserwerb:
Handeln planvolles Handeln und Problemlösen.!

Im Kontext eiıner handlungsorientierten SInd das kognitıve ernen SOWIe das plan-
Vo und problemlösende Handeln besonders bedeutsam.

Handlungswissen wIırd als 1NDII1IC In omplexe Sachzusammenhänge, nıcht In orm
VON Rezepten und Handgrıiffen erworben. Handlungsorientiertes Lernen ist In erster

Linıe selbstorganısıert; 6S geschieht besten in erngruppe und erfordert eiıne kontiIi-
nulerliche Lernbegleıitung. Handlungsorientiertes Lernen geschieht In Lernschleıifen
Übergabe des Auftrags Was’, Wıe?, ohın?, Wıe ange’), selbständıge Erarbeıtungs-



phase, Präsentationsphase mıt Dıskussion und Reflex1on VoNnNn Problemlösungsweg und
Erkenntnissen und dıe Besprechungsphase, dıe eiıne Reflex1ion Von tärken und

Schwächen der Eınzelnen, der ruppe und der TOdukKTe ermöglıcht und dıe Entwiıck-
lung effektiverer Handlungskompetenzen fördert

Handlungsorientiertes Lernen Ist exemplarısches Lernen Es geht darum. selbstent-
eckend Informatiıonen erwerben und S1e für das eigene Problemlösen uUCc  ar £
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werden lassen. DiIie erngruppe edient sıch el unterschiedlicher Lernformen und
ethoden. dıe abwechslungsreıiches, lebendiges und ganzheıtliıches Lernen rmöglı-
chen.

Identität und ompetenz
Es g1bt einen untrennbaren Zusammenhang zwıschen der „Bewältigung  06 der persönlı-

chen altersgemäßen und gesellschaftlıchen Entwicklungsaufgaben und dem Erwerb
pastoraler Kompetenz.‘’ ıne WEeNnNn auch immer wlieder urchkreuzte CNrıstiliche
Identität ist Voraussetzung für eıne konstruktive Kompetenzentwicklung.

Hermann Stenger hat eınen pastoralanthropologischen Entwurf vorgelegt, der den A-

sammenhang Von Kompetenz und Identität beschreı1bt.

Als berufsunspezı1fische Varıanten ganzheıtlıch-personaler Kompetenz benennt CT die
Fähigkeıten, personenbezogen kommunıizıeren, wirklıiıchkeitsbezogen andeln und
botschaftsbezogen mıt ymbolen umzugehen. DIie dre1 Varıanten ganzheıtlıch-
personaler Kompetenz entfalten sıch ın der beruflichen Praxıs dıfferenzıerten System
VON Komponenten, 7 B der kerygmatıschen, der katechetischen. der lıturgischen Kom-

petenz. Ebenso sınd S1e rundlage für dıie Entwicklung der gemeıindebildenden äh1lg-
keıten, Gruppen und Gremien leıten und geistliıch begleıten, Pro) ekte inıtı"l1eren
und beraten, In Organısationen sachgerecht agıeren und Menschen seelsorglıc
beraten.

ur diese berufsspezıfischen Qualifikationen sınd auch iınstrumentelle und methodi-
sche Fähigkeıten notwendig. „WOo Methode sıch (allerdings) VOoN der Beziıehung ablöst,

e6|Xverkommt SIE TIrıcks und manıpulatıven anöÖövern.

Stenger beschreı1bt das Verhältnis VOIN Identıität und Kompetenz in Z7Wel Varıanten:
Das optimale Verhältnis ist dann erreicht, WEn dıie pastorale Kompetenz In dıe

personale und sozlale Identität voll integriert werden kann. Identität und Ompe-
tenz wırken dann ıIn harmonischer Wechselbezıiehung bestärkend aufeilınander. Be-

gegnet 1INan olchen Menschen, wırd hre Gegenwart als „erlösend“ erlebt
Pastorale Kompetenz kann aber auch mıt eiıner „nıcht geglückten“ Ident:tätsbil-
dung zusammentreffen. SIıe dient dann 7 Wal den Lebens- und Überlebensbedürf-
nıssen der betreffenden Person, verlıert el Jedoch SdllZ oder teılweise ıhre
pastorale Qualität, ihren „Dienstleistungscharakter‘‘. Im Extremfall steht S1€e



nıcht mehr 1M Diıenst Menschen, sondern 1Ur noch 1m Dienst notdürftiger Auf-
rechterhaltung der eigenen Identität.

andlungsorientierte Berufsbildung
Qualitätsarbeıit 1m Bıldungsbereich In der Zukunft erfordert tüchtige, leistungsfähige,ä
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aber auch selbständıge, selbs  ıtısche und eative Menschen. Eın handlungsorientier-
tes Verständnıis beruflicher Bıldung INUSS eshalb versuchen, en krıtisch-konstruktives
und kommuniıkatıves Bıldungsverständnıs verknüpfen mıt eıner subjektorientierten
„Ermöglıchungsdidaktık" (statt elıner „Erzeugungsdidaktık"“), die selbstorganısıertes
Lernen ermöglıcht und adurch das Vertrauen ın dıe eigenen Kräfte stärkt („evolutionä-

Berufsbildu  gcr.) 19
Berufliche Handlungsfähigkeıt ist dıe zentrale Zielperspektive der Beru{fsbildung. Es

geht immer auch Un Persönlıchkeıitsbildung be]l er notwendigen Betonung Von Fach-
kompetenz. Die Interdependenz VoNn Sachreflexion, Selbstreflexi1ion und soz1alem Ler-
NCN Ist Voraussetzung für die Entwicklung eıner eruftflıchen Kreatıvıtät.“

Leıtbegri eiıner handlungsorıientierten Berufsbildung ist ‚Dıdaktısches Handeln‘‘
Handlungsorientierung Ist 1mM Kontext eruflicher Bıldung nıcht ehebig. Sıe 1st rück-
gebunden dıe Wertorlientierung eıner „krıtiısch-konstruktiven und kommunikatıven
ıdaktık“ mıt ıhren Kennzeıchen „Selbstbestimmung‘, „Miıtbestimmung‘‘ und „Solıda-
r1tät‘“.

Miıtte der x0er Jahre wurde dıie Dıskussion „Schlüsselqualifikationen“ er auch
‚„Grundbefäh1igungen‘‘) ın dıe Berufsbiıldungsdiskussion verstärkt aufgenommen. Sıie
wurde verbunden mıt eıner Erneuerung VOIN Zıielen, nhalten und etihoden der eruflı-
chen Bıldung.

Schlüsselqualifikationen Sınd relatıv ange verwertbare Kenntnisse, Fähigkeıten und
Eınstellungen. Sıe SIınd funktions- und teilweıse berufsübergreıifend. Qualifikationsziele
SInd Flex1bilıtät, Modalıtät und Identität. Sıe SInd Selbsthilfefunktionen und zielen auf
elne ganzheıtlıche Entwicklung der Persönlichkeit. Sıe beschreıiben den «Idealzustand»
der vollständıgen erfügung über Sozl1al-, Selbst- und Methodenkompetenz und ermög-
lıchen adurch Fachwıssen In andlung mMzusetzen

iıchtige Kennzeıchen handlungsorıientierten Lernens neben der Orıientierung
Schlüsselqualifikationen sınd „Ganzheıtlıchkeıit" und Selbstorganısation.“

Ganzheitlichkeit bedeutet, dass Lernen eın lebendiger Prozess zwıschen vereinbartem
ema, der Tuppe und dem Eınzelnen ist SIıe zielt auf die Vermittlung VON achlıich-
keıt, eihoden- und Soz1alkompetenz 1mM 1C auf konkrete Sıtuationen SOWIEe auf dıe
Entwicklung der Persönlic  eıt des Lernenden. Die Interaktionen In der erngruppe
erfolgen auf der Inhalts-, Prozess- und Geschäftsordnungsebene.“



„Selbstorganısation” nımmt über diese eher subjektorientierte indıvıduelle Perspektive
hınaus dıie systemische, strukturell-organisatorische Perspektive handlungsorientierten
Lernens In den ı@ und zeıgt dıe Wechselwirkung VoNnNn System und Subjekt auf.

‚Ganzheıtlıchkeıt und Selbstorganısation“ en auch edeutung tür dıe Wahl VON

Soz1l1alformen und etihoden 7B das Lernbüro, dıe Übungsfirma, Sımulationsspiele,
Rollenspiele, Fallstudıien, Experimentalübungen, Erkundungen, Leı1ittextmethode. E
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Lebendiges selbstorganısıertes Lernen erfordert eıne Neubestimmung der o  e(n der

Lehrenden VO Vordenker und Be(-Lehrer) ZU Arrangeur, Unterstützer, Begleıter
und Berater.“

Theologische Anmerkungen Bildungsverständnis
Da relıg1öses Lernen nıcht anders erläuft als sonstige menschnhlıiıche Lernprozesse, ist

11UT eiıne pädagogıisch und theolog1isc begründete Bıldungstheorie ın der Lage, Kriterien
ZUT Beurte1ilung, Begleıtung und Öörderung relıg1öser Lernprozesse In Gemeinde., Schu-
le und Gesellscha entwiıckeln.

Praktisch-theologisch kann „Bıldung“ als „Prozess der Subjektwerdung des Menschen
1mM Kontext menschlıcher Lebensverhältnisse“ und unter den 99  ugen (Gottes“ definiert
werden.

Bıldung 1m theologischen Verständnıis darf nıcht 11UT funktional (d Zurüstung für
Kırche und Gesellschaft) verstanden werden: spätestens se1it „Auschwiıtz“ ist Bıldung
auch dazu verpflichtet, die Institutionen und Organısatıonen In Gesellscha und Kırche
ideologiekritisch betrachten.“

Die theologisch-anthropologische Perspektive welst darauf hın, dass das Personseın
des Menschen auf der Gott-Ebenbildlichkeıit eru. und dem Subjektsein VOTauUs bzw

zugrunde hegt. Bıldung ist ein Folgephänomen des Person-Seins.

Theologische Anthropologıe und krıtische Bıldungstheorie können sıch gemeınsam
jede Fremdbestimmung des Menschen wenden. iInNe einseılt1ge etonung des

Subjektseins des Menschen wırd angefragt Ure dıe „Ökologische“ Krise un der

Perspektive, „„ob dıe ukun noch elıne Zukunft Hhafc —

Dıie theologisch-anthropologische Perspektive ist auf diesem Hintergrund ergänzungs-
bedürftig ure eiıne theologisch-kosmologische und ekklesiologische Betrachtungswel-

Bıldung ereignet siıch 1mM Spannungsfield VoNn angebrochenem aber vollendungsbedürf-
tıgen Reıich-  ottes Zurückzuwe1lisen ıst eshalb eın optimıstısch-lineares Fortschritts-
denken Die noch ausstehende Vollendung des Reichs-Gottes kann andererseıts Kräfte
freisetzen sıch Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der chöpfung einzusetzen.“'

Miıt der Kirchenzugehörigkeıt ist dıe Verantwortung verbunden, Unrecht ıIn Gesell-
SC und Kırche offen egen und sıch für dıe 1  altung der Menschenrechte eINZU-



setizen. Gleichzeintig erınnert der eschatologische Vorbehalt, dass das beste ©  onzept
nıcht automatısch oder dırekt INSs eic Gottes fü  z

Als eispie e1Ines theologıiekompatıblen Dıdaktık-Konzeptes kann dıe 171 In ıhrer
pädagogischen Ausrichtung betrachtet werden. Das gılt weıtgehend für das „erlebbare‘“
Menschenbild (manchmal fortschrıttsgläubig), das kooperatıve demokratische Hand-E

S U
lungsmodell, dıe gesellschaftskrıtiıschen und auf Veränderung zielenden Wertvorstel-
lungen und auch dıie ethodık.“®

Modell einer pastoralen Lernens In Berufseinführung
3.1 Definitionsversuche „pastoralen Lernens“

Formale Definıition (Zielsetzung):
Pastorales Lernen bedeutet, auf der Basıs der Von (Gott geschenkten Person-
Identität In einem interaktıven Prozess 1in dıie Bewältigung der anstehenden
Entwıcklungsaufgaben eıne praktısch-theologische (pastorale Ich-Identitä
entwıckeln, dıe angesichts der eigenen Geschichte und der „Schlüsselprobleme“‘
der Gegenwart erfahrungs-, gesprächs-, urteıls- und handlungsfähıig ist bzw bleıbt
und auf deren Basıs Menschen ihre Lebenswelt mıt VON ymbolen, Meta-
phern und Erzählungen In der Perspektive der bıblıschen Verheißungen (jottes
deuten können.“

Materı1ale Definıition Inhalt)
Pastorales Lernen ist interkulturelles, interrelıg1öses, ökumenisches, grenzüber-
schreıtendes. Problemfelder verknüpfendes, handlungsorlientiertes Lernen: In Ge-
meınschaft er Christen weltweıt. ZUT Wahrnehmung weltweıter Verantwortung
und Solıdarıtä ählg, methodisch ausgerichtet Sıtuationsanalyse und -deutung,
In der Lage, Stellungnahmen erkannten Herausforderungen abzugeben, Kon-
sensbiıldung unterschiıe gepräagten Chrısten und Kırchen ermöglıchen
und Anleıtung verantwortlıchem Handeln geben.“”

Der krıtische Bıldungsbegrifi betont ec gegenüber elıner einseltigen rfah-
IuUuNSS-, Lebenswelt- und Subjektorientierung dıie Notwendigkeıt der Wiıssenschafts-
orıentierung, Orıentierung der Praktiıschen Theologıie.”

Praktiısch-theologisches Lernzıiel ist der „„Startschuss““ ZUT Entwicklung eiıner e1igen-
ständıgen erufliıchen Identıität als Seelsorgerıin und Seelsorger, dıe ın der Lage SInd, mıt
eigenem Standpunkt ın einem pluralen Umfeld bestehen und dıie unterschiedlichen
Wahrheıtswahrnehmungen bewusst anzunehmen.

Als hılfreiches Instrument be1 diesem Entwicklungsprozess hat sıch eın Schaubild ZUT

Selbst- und Fremdeıinschätzung mıt den en Selbstkonzept Sıtuation Auftrag
Aufgzabe bewährt
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Seelsorge zwischen Selbstkompetenz, Situation un Auftrag

Das Schaubild geht davon dUS, dass Seelsorger und Seelsorgerinnen 1m aulie ihrer
eruflıchen Entwicklung urc eruliliıche E  ahrungen, persönlıche Entwicklungen und
reflektierte Auseıimmandersetzungen In Fortbildungskursen und erngruppen ıhr berufli-
ches Selbstkonzept verändern.

ine andere Reflexionsmöglichkeıt ist das Lerntagebuch, In dem narratıv dıe Lerner-

fahrungen ın der Praxıs WIe ın Kursen, Workshops und Studientagen festgehalten WCI-

den können.

3.2 Lernort Praxıs

Vorrangiger Lernort für pastorales Lernen in der ist die pastorale Praxıs 1m Jewel-
1gen realen sozlalen Kontext: einzelne Menschen, eine ruppe, eın Projekt mıt seinen
verschıedenen Phasen oder eıne Organısatıon (Z.B Pfarreıl, Krankenhaus, Justizvoll-

zugsanstalt).
Das Lernen „projektorientierter Evangelısıerung” (Josef Sayer) konkretisiert sıch ıIn

Lernaufgaben: die Leıtung VoNn Gruppen und die Inıtnerung, Leıtung oder Beratung Von

Pro) ekten.“*



Bısher SInd diese Lerngegenstände inhaltlıch, z.5 weltweiıte Solıdarıtä oder ökume-
nısche Ausrıichtung, noch wen1g profilert. BeIl der Festlegung der rojekte soll In
Zukunft stärker der rage nachgegangen werden, welche konkrete Not S1E wenden
(„Notwendigkeıt”).

„Workshops“ und Kurse en einführenden, auswertenden oder praxisbegleıtendenä
Z-0006

Charakter €e1 ollten dıe Praxiserfahrungen In orm Von konkreter Fallarbeıt oder
Praxısbesuchen VOT (Hospitationen) eingespielt werden. Lernaufgaben kommen Aaus

der Alltagspraxıs und wırken gestaltend auf diese zurück.

Diese Hervorhebung der Alltagspraxıs als Lernfeld findet sıch In vielen außerschuli-
schen Lernkonzepten: Lernen In Bürgerinitiativen, Stadtteilkulturarbeıit. Alphabetisıie-
TUNSSpPTOSTamMme (Paulo Freıre: „Pädagogık der Unterdrückten‘‘).”

rıentierung Schlüsselqualifikationen
Pastorale Bıldung wırd WIeE erulliıche Bıldung insgesamt anspruchsvoller. Die Auf-

merksamkeıt innerhalb der beruflichen Bıldung ist eshalb In etzter eıt verstärkt auf
dıe Qualität der Bıldungsvorgänge gerichtet. Dies gılt auch für dıe Bıldungsvorgänge In
den Kirchen, konkret auch in der der pastoralen erute In Trier: zugespitzt wiırd dıe
rage noch UT den ückgang der finanzıellen (und damıt auch personellen) Ressour-
GEn

ıne wichtige Etappe des Qualifizierungsprozesses ist dıe Orlentierung «Schlüssel-
qualıfikatiıonen» (bzw Grundbefähigungen).

Berufsspezifische Schlüsselqualifikationen für Seelsorger un Seelsorgerinnen
(Beispiele)*“

Qualifikation einem kerygmatıschen Vergegenwärtigungshandeln (Homuleti
Qualifikation einem dıdaktıschen Handeln S.(Relıgionspädagogik)
Qualifikation ZU professionellen Handeln In und mıt Gruppen und rojekten
(Pastoraltheologıie):
Qualifikation dıfferenzlierter Perspektivenübernahme In themen- und bezie-
hungsorientierten Gruppen
Qualifikation einem reflektierten Rollenverständnıis In Gruppen und komplexen
Pro) ekten
Qualifikation ZUT Anwendung und Beurteijlung unterschiedlicher Leıtungs- und
Beratungsstile

Angesichts der vorgelegten Schlüsselqualifikationen stellt sıch dıe rage nach hrer
Ableıtung und Legıtimatıon. In zwanzıg]Jährıger Theorie-Prax1is- und Praxıs-TheorIie-
Auseıiınandersetzung und -Erfahrung kristallısıerten sıch In den Fachbereichen Homuile-
tık, Pastoralpsychologıe, Pastoraltheologıe und Relıgi1onspädagogıik In der /usammen-
arbeıt be]l handlungsorientiertem orgehen In der VON Seelsorger(1nnen dıe 8C-



legten Schlüsselqualifikationen heraus. Gleichrangıig für dıe Festlegung der Schlüssel-
qualiıfikationen sınd dıe Adressaten der

Handlungskategorie ist dıe jeweılıge konkrete Praxı1s. Innerhalb der Handlungsfelder
<1bt CS gee1gnete und weıin1g gee1gnete Lernorte für berufsspeziıfische Schlüsselqualıifi-
katıonen. SO bletet sıch für dıe Schlüsselqualifikation „Dıdaktisches Handeln“‘ der
Praxısbereich „Relig10nsunterricht“ als optıimaler erno d  ‚ we1ıl Schule besten ä

#01018%
durchorganısıert und durchstrukturıiert ist, für das Handlungsfeld «Leıtung», In dem CS

Rollenlerne und Entwicklung eines eigenen Leıtungsstils geht, der Praxıisbereich
«Gruppen und Projekte» In der Gemeıinde.

Das Lernmodell „Gruppen leiten lernen (als Beispiel)”
( Ablaufschema einer Gruppenleitung/eines Projektes (Pastoraltheologie,

Bausteine Im Lernschwerpunkte für

Ablaufschema AnfängerInnen Fortgeschrittene
Rahmenrichtlinien

Mıt pastoralen Rahmen-Rıiıchtlinien
einzelne pastora- umgehen ernen(Z. Jugendpastoralplan)

le Handlungsfelder
ruppenprozesse und -strukturen analy- Organısationen und omplexe Ausgangssı-
sıeren; Gemeıinde-, Kırchen-, Seelsorge-

Bedingungsfeld- tuatıonen VOT Projektentscheidungen In
verständnıisse, kirchliche Szenen/Miılıeus,

analyse Interdependenz Zielen und nnalten
Katholıkentypen miıt Hılfe VON Typolo- eines Projektentwurfs analysıeren
gien analysıeren

Pastorale Grundsatzfragen, z B Innovatıon
Pastorale Grundsatzfragen, 7B 10gra- und Bewahrung als Pole des katholischen
phıe und Seelsorge, Seelsorge und Erfolg, Tradıtionsverständnisses, Commun10 und

Sachanalvyse und Person, Leitungsverhalten und Kommunikation, Organisationswicklung
Menschen(Gottes-)Bıld praktısch- und Ekklesioloögie praktısch-theologisch
theologısch analysıeren analysıeren

Methodisch- Kollegıiale Praxısberatung und Zukunfts-
Z als Moderationsmethode als dıdaktı-

dida|  ische werkstatt als |_ern- und Arbeıtsformen
sche Handlungsmodelle analysıeren

Analyse siıtuationsorientiert analysıeren
Eın komplexes Projekt professionell leıten

Gruppen professionell leıten
der beraten: dıfferenzierte Perspektiven-differenzierte Perspektivenübernahme ıIn
übernahme in der Vorbereıtung und

Projekt- themen- und beziehungsorientierten Durchführung VOoN komplexen Projekten;
durchführung Gruppen; reflektiertes Rollenverständnıiıs

reile.  jertes Rollenverständnıis In Projek-
In Gruppen;Anwendung und Beurteijlung

ten; Anwendung und Berurteijlung unter-
unterschiedlicher Leitungsstile schiedlicher Beratungsstile
Das T7ZI-Modell als Reflex1ionsinstru-

ment. H-WIR-ES-GLOBE-LEITUNG [r L a



(2) Die konkrete Lernorganitsation
(Gemelmnsame fächerübergreiftende ınführung 1Ns Lernkonzept der (3 unden
. ZUusKaırs Eınführung In dıe Leıtung VOIN Gruppen (5 age
ınführung ın dıe Lernorganisatiıon und Konzeption der pastoraltheologıschen Be-

rufseinführung: Prax1s- und Theoriebausteine S age
ä
4010107

Jahrespraktıkum: mındestens 10 Übungsmöglichkeiten In der Leıtung Von Grup-
DCN (Vorbereıtung, Durchführung teilweıse un Beobachtung des entors und
Reflex1ion). Sowohl für dıe Vorbereitung der Gruppentreffen als auch ZUT Reflex1-

Neine oder mıt dem Mentor o1bt 65 eın Frageraster.
Kollegıale Praxısberatung Fragen und Problemstellungen ın der Gruppenleıutung
bzw In der Rollenfindung allgemeın (3 age
Pastoraltheologische Fachbegleıitung und -prüfung (Kontrakt über dıe konkrete

Aufgabe, Beratungsbesuch ıIn eiıner Tuppe VOT Ort, rüfung ın eiıner ruppe VOT

Ort, me1lst noch bISs Einzelgespräche 1mM Umfeld VoNn Beratung und rüfung,
evit Pastoraltheologische Hausarbeı
Im fünfmonatıgen Dekanatspraktıkum Miıtarbeıt ın einem komplexen Projekt
WwI1e eın orkshop Projektmanagement (1:3 age
Kurs: Reflex1ion der Praxiıserfahrungen ıIn Auseıinandersetzung mıt Theoriemodel-
len VOIN Seelsorge (z.B Mystagogische Seelsorge, Sozlalpastoral, Seelsorge als

Begegnung)
Evt Hausarbeıt, In jedem Fall eın Kolloquium Von 15 inuten mıt Praxısbezug.

(3) Schluss Erfolg un egen
Selbstverständlıiıch sınd SeelsorgerInnen wI1Ie jJeder Mensch auf Erfolg angewlesen, und

Z7ZW al In den dre1 Dımens1ionen: ich Iue elWAaSs, ich kann eIWAS und ich hin wWer.

Gleichzeıitig gılt aber auch, das WITr alles, Was WITr sınd und aben, dem egen (jottes
verdanken. (jute SeelsorgerInnen sınd daran erkennen, dass s1e für andere Menschen
ZU] egen werden, weıl S1Ee den egen Gottes erfahren en und welıter erhoiIitfen
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